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In n 
* * 31. 8 Der Biefinen Königlichen 
Univerſitat ift ein Kapital von 2500 Thlrn. in Staats⸗ 
g ee mit der Beſtimmung, die Zinſen davon 
und unter der Bedingung, daß 


au! ät zu vertheilen, 


der Name der Geſchenkgeber nicht öffentlich genannt 


werden ſolle, uͤberwieſen worden. Se. Maj. der Koͤ⸗ 
nig haben zu diefer Stiftung Allerhoͤchſtdero Genehmi⸗ 
gung zu ertheilen und den Geſchenkgebern er 
| Din, beſonderes Wohlgefallen zu erkennen geben 
8 laſſen geruhet. Wenn auch der Name der Suite 
dieſer Stipendien, nach der vorſtehenden von ihnen 
- gemachten Bedingung, nicht genannt werden kann, fo 
iſt es doch Pflicht, dieſe rüf hmliche Handlung, welcher 
bei der großen Anzahl huͤlfsbedürftiger Studirenden 
zahlteiche Nachfolge 2 wuͤnſchen iſt, dankbar And. eh⸗ 
tend zu allgemeiner Kenntniß zu bringen. 


Se. Königl. Maj haben die Ober: + Sandeögerictde 
Nähe v. Herford zu Frankfurt, v. Wallenberg- 
zu Breslau, Dalkowski zu Naumburg, und den 
Landgerichts - Direfter De. He velke zu Bromberg, 
zu Geheimen Juſtiz⸗ Raͤthen zu 5 a geruhet. 
Se. Excell. der General⸗Lieutenant und Comman⸗ 
dant von Glogau, Freiherr von N u 
= Glogau hier angekommen. 8 


Deut ſch l 


Von der Nieder Elbe, a 27. a Bei 


9 See Ne 


Im Verlage der Hef. Buchdruckerei z zu Sieg. 


noth wo möglich noch 


e an fünf arme Studirende ohne Unterſchied der 


No.. 27. 


den 4. Aprft, 


kraft: € D’ vendh). 
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— — 


Bremen haben . neue e Deichbrhehe: die Woſſers⸗ 
vergröͤßerk. Faſt die gange 
Winterſgat iſt als verloren zu betrachten. Die 1 er 
rung von Oldenburg hat fh. als e na le 
thätig gezeigt, und in Oldenburg felofe \ 
angeſehenſten Perſonen ein Anker ngs⸗ an en 
bildet, um der Stadt Bremen die Menſchenfkeundlich⸗ 
keit zu exrwiedern, welche 5 im J. 1825 den durch 
die große Sturmfluth am 4. Februar jenes Jahres 
verungluͤckten Oldenburg gern 5 Theil werden ließ. 
Von Bremen aus wird die Kommunikation Stunden 
weit durch eigens dazu beſtellte Transportſchiffe auf 
denſelben Stellen unterhalten, wo unter den Flathen 
die Chauſſeeſtraßen hinlaufen. 

Der daniſche Schiff⸗Capitgin Cheiſtenſen hat bei „ 


ner Zuruͤckkunſt von Batavia dem Muſeum zu Ko⸗ 
penhagen zwei ausgeſtopfte, wohl, conſeroirte Kroko⸗ 
dille geſchenkt, von welchen das eine, faſt 14 Fuß 
lang, feiner. Größe wegen, ein in einet naturhiſtori⸗ 


ſchen Sammlung ſehr ſeltenes, Stuck iſt. 
Vom Main, den 26. Marz. Der anhaltende 


ſtarke Wind hat die Fluthen des Rheins mit einer 
‚solchen. Gewalt gegen die Schutzdamme bei Rheinberg 


getrieben, daß an vielen Stellen die Doſſirung 


we 
geſpuͤlt würde, und die Wellen uͤber die Krone 1 
gen. Der Damm, welcher die Buͤrgermeiſtereien Bud⸗ 
been und Orſoy ſchuͤtzt, brach an zwei Stellen, wo er 
im December 1814 gebrochen war, weil die Erde e 
nicht feſt genug war, um der Gewalt des durch s 


Sturm verſtaͤrkten Stromes zu widerſtehen, und in 
6 Stunden ſtanden die mit den ſchoͤnſten Hoffnungen 
vbrangendra Felder jener Büͤrgermeiſtereien unter Waſ⸗ 
fer. Das ſchnelle Fallen deſſelben gab jedoch dem 
Landmanne Hoffnung, daß die Fruͤchte derjenigen 
Aecker, die nicht ſo tief liegen, daß das Waſſer auf 
denſelben ſtehen bleiben muß, erhalten würden. Am 
41. März aber fing der Strom wieder an, ſchnell zu 
wachſen, und ſtieg zu einer ſolchen Hoͤhe, daß die 
kaum befreieten Felder auf's Neue uͤberſchmemmt wur⸗ 


den, und jetzt noch unter Waffer ſtehen; eine neue 


ſchwere Prüfung Für die durch die Ueberſchwemmungen 
und Petheerungen in den J. 1824 und 1825 und durch 
die Duͤrre von 1826 ſchwer gepruͤften Landwirthe! 
Aus dem Schwarzwalde meldet man: „Seit dem 
15. Marz haben wir wieder Schneebahn. Auf der 
Straße nach Freudenſtadt waren die Schneemaſſen 
am 17ten d. M. fo groß, daß Fuhrleute, welche da⸗ 
hin fahren wollten, wieder umkehren müßten.“ 
Am Sonntag den 18. Marz, nach Mittag 4 Uhr, 
hat ſich die Pulverfabrik zu Rexingen, im Königreiche 
ee entzündet. Zur Vergrößerung des Un⸗ 
gluͤcks trug der Umſtand bei, daß, wegen der feuchten 

Witterung, eine zum Koͤrnen zubereitete Pulvermaſſe 

von 16 Centnern in der Pulverfabrik vorraͤthig lag. 
Die Explosion erfolgte in Brei Schlaͤgen, und der 
Druck der Luft war ſo groß, daß nicht nur mehrere 
Gebaͤude in dem Dorfe Rexingen beträchtlichen 
Schaden an Fenſtern, Daͤchern, Thuͤren u. ſ. w. 
litten, ſondern daß ſogar in den umligenden Ort⸗ 
ſchaften: Horb, Nordſtetten, Betrag 10. die Erſchuͤtte⸗ 
rung mehr oder minder heftig verſpuͤrt wurde. Unge⸗ 
faͤhr 20 Schritte von der Fabrik liegt das Pulderma⸗ 


gazin, an welchem die wohlbefeſtigten drei Thüren 


eingedrückt wurden. In dieſem Magazin liegen gegen 
70 Centner Pulver, die, wenn ſie aufgeflogen waͤren, 
das ganze Dorf in einen Schutthaufen verwandelt 
haben würden. Es it das vierte Mal, daß dieſe, 
aol nahe am Dorfe ſtehende Pulvermühfe, in die 
Luft geflogen iſt. Der Knecht des Pulverfabrikanten, 
welcher gerade in der Fabrik arbeitete, ward ein Opfer 
dieſes Ungluͤcksfalles; ſonſt find, außer einigen unbe⸗ 
deutenden Verwundungen durch Glasſcherben, keine 
Beſchaͤdigungen an Menſchen vorgefallen. 

Der an die Univerfität München berufene, und zu 
Oſtern dort erwartete Profeſſor Schubert von Erlan⸗ 
gen, hatte am 10. Maͤrz das Ungluͤck, bei einer 
Fahrt nach Nurnberg, durch Umſturz des Wagens, 
den linken Arm zu brechen. > 
Der Sturm, welcher am 18. Marz auf dem Rheine 
bei Mainz ein ſo bedeutendes Unheil angerichtet hat, 
gab auch einigen edlen Männern Gelegenheit, ihre 
Menſchenliebe zu zeigen. Als die eine der Schiffmuͤh⸗ 
len losgeriſſen und bereits ein Spiel der Wellen ge⸗ 
worden war, ſah man einen Menſchen auf dem Dache 


den Menſchen ſo ſterben zu ſehen: 


Offiziers. 
trat am 1. März 1802 (alfo in dem Alter von 12 


der jetzt ſchon halb zertrümmerten Muͤhle die Haͤn 8 


ringend um Huͤlfe rufen; allein, wie es ſchien, v 
geblich, denn keiner wollte eb dent Talk Grabe 
nahen. Da traten drei junge Männer aus Mainz, 


Muͤhlnachen, und baten inſtandigſt die Umſtehenden, 


\ 


zwei Schiffer und ein Holzhandler, in einen großen 


daß einer wenigſtens ſich noch zu ihnen geſelle, denn 


der Größe des Nachens und Stärke des Windes ſehen 
fie nicht gewachſenz allein vergebens, Niemand mel⸗ 
dete ſich. Mittlerweile war auch das Dach der Muͤhle 
geſcheitert; der Ungluͤckliche hatte ſich auf einen Bal⸗ 
ken gerettet und war ſchon weit hinab 
konnten zwei von jenen Maͤnnern es acht ertragen, 


ſogenannten Ziegelhuͤtte, drei Viertelmeilen von der 
Stadt, dort geſellten ſich noch zwei andere Manner 
zu ihnen, ſie beſtiegen einen leichten Nachen, den Wel⸗ 
len Trotz bietend, und gelangten bis zu dem Balken, 
auf welchem ſich der Unglaͤckliche noch feſthielt. Mit 


der groͤßten Anſtrengung erreichten ſie mit dem Balken, 


welchen fie nur nach ſich ziehen konnten, das Ufer, 
und retteten ſo den Ungluͤcklichen, einen Familienvater. 
Am 1. Marz feierte man zu Darmſtadt das B jaͤh⸗ 
rige Dienſtjubilaͤum eines noch nicht 37 Jahre alten 
Hr. Carl Dietz, geb. am 8. April 1790, 


Jahren weniger 39 Tage) in den Militairdienſt, machte 


bis 1815 7 Feldzuͤge mit, focht als braver Soldat in 


12 Schlachten und Gefechten, wurde im Mai 1813 
wenige Tage nach der Schlacht bei Rügen zum Se⸗ 
cond⸗Lieutenant ernannt, im Jahr 1816 wegen feiner 


Bravour bei Straßburg mit dem großherzogl. heſſiſchen 


Verdienſt⸗Orden dekorirt, und im J. 1822 zum Peer 
mier⸗Lieutenant befoͤrdert. Seine Freunde uͤberraſchten 
ihn an dem Tage, wo fein 25ſtes Dienſtjahr endigte, 
mit einem froͤhlichen Feſte, und überreichten ihm dabei 


einen Degen, worauf die Namen jener 12 Schlachten 
und der Tag ſeines Eintritts in den 


find. Ehre dem braven Degen! 
In der Nacht vom löten auf 
in der baierſchen Stadt Landau ſeſt einem Jahrhun⸗ 
dert der erſte Mord begangen. 


etrieben, da 


ſie liefen bis zur 


Dienſt bemerkt 


den 16ten d. wurde 


t 


Der Adminiſtrations⸗ 


Commiſſair Palm, einer der wuͤrdigſten Manner, ward 


in jener Nacht im Schlaf uͤberfallen und durch viele 
beigebrachte Kopfwunden ermordet. ge 
Ein griechiſcher Greis, ehemal. Primat des Diftrifts 
Cytherea (Jnſel Cypernl, Hadſchi Petraki Cytherios, 
ft in Straßburg angekommen. Durch die Lreigniſſe 
von 1821 wurde dieſer Ungluͤckliche, ehemals einer 
der reichſten Eigenthuͤmer Griechenlands, aller ſeiner 
Guͤter beraubt; ſeine Gemahlin und ſeine 12 Kinder 


leben in der Sklaverei. Durch Vermittelung des eng⸗ 


— 


liſchen Conſuls iſt es ihm gelungen, einen feiner | 


Soͤhne, 13 Jahre alt, auszuloͤſen, der naͤchſtens zu 


Marfeille ankommen wird. Die Straßburger Griechen⸗ 


freüinde wollen einen zwweſten feiner Söhne, 15 Iabır 


alt, durch die Vermittelung jenes Conſuls, loskaufen, 


und ihn alsdann nach Straßburg kommen laſſen. 
Bei einer der erſten Vorſtellungen des „Monstre“ 
im Schauſpielhauſe zu Straßburg, verlor ein Volti⸗ 
geur des Ften Linien⸗Negiments durch einen Schuß 
auf der Bühne ein Auge. Die Theater⸗Direktion be⸗ 
eilte ſich, dieſem Verungluͤckten einen Erſatz zu leiſten, 
und vekanſtaltete eine Beneſiz⸗Vorſtellung für ihn, die 
ihm 1879 Fr. einbrachte. 2 5 
Na REES ERNO 
(Vom 23. März.) Das nach Batavia beſtimmte 
Transportſchiff Rotterdam, mit Truppen am Bord, iſt 
am Löten d. von Ramsgate abgeſegekt. Auch das 
Schiff, Rotterdams Welvaren, das in Harwich hatte 
einlaufen muͤſſen, hatte am 10. feine Fahrt fortgeſetzt. 
Die Zahl der Perfonen aus den uͤberſchwemmten 
Bezirken, die jetzt auf Koſten der Bezirkscommiſſionen 
unterhalten werden, beträgt gegen 10,000. Indeſſen 
fangen in Flandern die Fluͤſſe bereits zu fallen an. 
(Vom 25.) Die Begnadigungsgeſuche für die, wer 
gen der die Feſtung Ypern betreffenden Angelegenheit 
Verurtheilten, waren ohne Erfolg. Der Hauptmann 
E. J. van Aspern und der Lieutenant J. W. Temen 
ſind mit Verluſt ihrer Grade caſſirt worden. Der 


Urtheilsſpruch gegen den Obriſtlieut. Lobry (lebens⸗ 


längliche Galeekenſtrafe, Ausſtellung auf dem Schaffot 
und Brandmark) iſt in 2 jaͤhrige Zuchthausſtrafe ge⸗ 
mildert worden; vorher aber wird ihm das Henker⸗ 
ſchwert uͤber dem Kopf geſchwungen werden. Die 
Perleſung des Urtheils wird fünf Stunden dauern. 
Man iſt wegen 37 Schifferpinken aus Schevenin⸗ 
gen ſehr in Sorgen, die bereits vor acht Tagen aus⸗ 
gelaufen waren. — Die Fluͤſſe Maas, Leck, Merwede, 
Waal und Rhein, find fortdauernd im Steigen. 
Das neue Anwachſen der Gewaͤſſer, und Stuͤrme, 
beſonders am 18ten, haben den Deichen, wie man aus 
Arnheim meldet, durch den Wellenſchlag wieder großen 
Schaden zugefuͤgt. Gegen 10,000 Menſchen arbeiten 
an nothduͤrftiger Herſtellung der Deſche. In den Ge⸗ 
meinden Vuren und Dalem geht die Noth über alle 
Beſchreibung. An 30 Wohnungen, Scheunen, Muͤh⸗ 
len, waren durch den era fortgeriſſen; die 
Kirche zu Buren war mit ungluͤcklichen Flüchtlingen 
angefüllt. Man nennt noch mehrere Ortſchaften, die 
ur ahnliche Weiſe gelitten haben. Spateren Nach⸗ 
richten zufolge, wußte man von gt vernichteten und 
161 ſchwer beſchadigten Wohnungen. An der obern 
Sante N mehrere Deiche gebrochen, die 
Sambre und mehrere ſuͤdlich belegene Fluͤſſe find 
ausgetreten. ns S 
Im verwichenen Jahre hat man in Groͤningen 
2673 Leichen beerdigt, 345 davon in den Kirchen. 
8 Oe ſt e r x ei d 
Wien, den 23. Marz. 


a). 
Beethoven liegt beinahe 


ſchon volle vier Monate an einer zußerſt langwierigen 
und ſchmerzhaften Waſſerfucht darnieder, welche, wenn 
ſie nicht ſein Leben bedroht, ihn doch fuͤr lange Zeit 


in der Thätigkeit ſeines regen Geiſtes hindern dürfte, 


Kaum erfuhr man in London den Zuſtand des hoch⸗ 
gefeierten Meiſters, als einer ſeiner waͤrmſten Freunde 
und Verehrer, Moſcheles, mit regem Eifer die Sache 
der dortigen philharmoniſchen Geſellſchaft vortrug, 
welche dann in einer großen Verſammlung einſtim⸗ 
mig beſchloß, ihn nicht nur fuͤr den Augenblick, 
ſondern auch fuͤr die Zukunft mit Allem zu unterſtüz⸗ 
en, was er nur immer beduͤrfe. In Folge deſſen 
ließ die Geſellſchaft dem Herrn van Beethoven durch 
das Haus Rothſchild einftweilen 1000 Gulden übers 
machen, mit dem Beiſatze, nichts zu ſparen, was 
ihm ſeine Geſundheit, und mit derſelben wieder ſein 
freies Wirken im Reiche der Töne, verſchaffen koͤnne. 
Mit welcher innigen Ruͤhrung Beethoven dieſe edelz 
muͤthige Handlung vernahm, laͤßt ſich wohl kaum be⸗ 


. fihreiben, und hatten die würdigen Männer in London 


davon Zeuge ſeyn koͤnnen, ſo würde dies allein ſchon 
hinreichende Belohnung fuͤr ſie geweſen ſeyn. Beet⸗ 
hoven iſt in aͤrztlicher Hinſicht in den beſten Händen. 
Seine Umgebung beſteht aus ſeinem Jugendfreunde, 
dem kaiſerl. Hofrath von Breuning, und feinem viel⸗ 
jaͤhrig erprobten Freunde, dem Muſikdirektor Schind⸗ 
ler, der ihm mit aller Aufopferung die Dienſte eines 
wahren Freundes erweiſet. Möge es der Vorſehung 
gefallen, uns und der geſammten Kunſtwelt dieſen 
Heros der Tonkunſt noch lange zu erhalten! FRE 
Man hört von mehreren Lawinenſtürzen in Tyrol 
und dem in dieſem Monat dadurch verurfachten Un⸗ 
heil, beſonders war dies in der Nähe des Brenners 
und auf demfelben geſchehen. Menſchen wurden zwar 
verſchuͤttet, find aber gluͤcklich und noch lebend wieder 
ausgegraben worden. In der tyroliſchen Gemeinde 
Matrei war wahrend des Erdbebens am 15. Decht, 
v. J. ein Stuͤck Acker eingeſunken, und man vermu⸗ 
thete ein gleiches Naturereigniß, als am 14. Maͤrz 
d. I. auf dem die Kirche umgebenden Gottesgcker 
plotzlich ein Stuͤck von 65 Fuß Durchmeſſer waage⸗ 
recht mit den darauf ſtehenden Grabkreuzen an zwölf 
Fuß in die Tiefe ſank. Es mittelte ſich indeß aus, 
daß ein altes vergeſſenes Grabgewoͤlbe eingeſtuͤrzt war 
und dieſen Erdfall veranlaßt hatte. i 
. Spa EEE 
Madrid, den 13. März. Vor einigen Tagen ver⸗ 
breiteten ſich hier widerſprechende beunruhigende Nach⸗ 
richten. Es hieß, der Krieg ſey entſchieden, General 
Sarsfield werde am 25ſten d. in Portugal einruͤcken 
u. dergl. m.; allein die Nachrichten von der Grenze 
von Caſtilien (die Entwaffnung der pottugleſiſchen Re⸗ 
bellen) haben der Unruhe ein Ende gemacht. Die 
fluͤchtigen Portugieſen waren auf zwei Punkten in 
Spanien angekommen. General Monet, einſtweiliger 


Statthalter in 


N 


ta ora, ließ ſie entwaffnen und nach 
dem Innern abführen; der Visconde v. Montealegre, 
Mageſſi und Tellez⸗Jordao find nach Valladolid trans⸗ 
portirt; der Marquis v. Chaves iſt allein, und ohne 
ein Commando zu fähren, in Caſtilien angekommen. 


Der General⸗Capftain Blake iſt für politiſch rein 


erklärt worden. RE 
nn Port ug a l. . 
Lifſabon, den 7. Moͤrz. Am 27, v. Mts. trug 
in der Pairskammer der Graf von Taipa darauf an, 
die Regentin um Ertheilung einer Amneſtie zu erſuchen. 


Ein fruͤherer Bericht des General de Mello (bom 
26. v. M.) zeigte an, daß die inſurgirten Einwohner 


in Traz⸗os⸗Montes die Dörfer. ſo verheeren, daß die 
Truppen der Regierung keinen Unterhalt finden. Die 
Reiterei der Rebellen ſey bei ihrer Ankunft in Spanien 


entwaffnet worden, man habe ihnen aber die Pferde 


klöſſe n g ; x 
5 en den Gen. Stubbs geſchickter außerordentli⸗ 
cher Courier brachte die Nachricht von der gaͤnzlichen Nies 
derlage des Marquis v. Chaves und feiner ganzen Divi⸗ 
ſion. Die engliſche Brigade war bisher in Coimbra 


‚ bethätig geblieben, hat ſich aber am Öten in Bewe⸗ 


gung geſetzt, und ein Theil hat ſich gegen Bifeu, ein 
anderer gegen Leyria gezogen. Sie beſteht aus 2500 
Mann und ſcheint vielmehr zur Bedeckung einer fuͤr 
20,000 Mann hinlänglichen Artillerie, die ſie mit ſich 


fuhrt, zu dienen. 


Die Mitglieder der in Algarve aufgeſtellt geweſenen 
Inſurgenten⸗Regentſchaft find am Aten dieſes hier als 


Gefangene eingebracht worden. Es ſind 28 Perſonen, 


theils Geistliche, theils Militairs, theils Buͤrgerz wahr⸗ 
ſcheinlich werden fie bei dem Syſtem der Regierung, 
das ganz auf Verſoͤhnung abzweckt, mit einigen Mo⸗ 
naten Gefaͤngniß abkommen. — Auch in der Pairs⸗ 
kammer ſucht man bei dem Prozeß des Deputirten, 
der in die Inſurrektion von Algarve verwickelt iſt, die 


Anklagepunkte gegen ihn fo viel als möglich zu mil⸗ 


dern. Heute ſind 82 Offiziere, Unteroffiziere und Ge⸗ 


meine, die man in der Provinz Minho gefangen ges 


macht hatte, eingebracht und nach dem Caſtell Peniche 
abgeführt worden. 

lleber den am Faſtelabend 
Palaſte Queluz erfährt man 
Abends griffen mehrere mit 


vorgefallenen Auflauf im 
Folgendes: Um 10 Ute 
Stoͤcken und Miſtgabeln 


bewaffnete Bauern eine Patrouille an, und ſchrien: 


„Fod der Conſtitution! Es lebe die Königin! Es lebe 
Don Miguel!“ Die Patroyille zog ſich in ihre Kaſerne 
zurück, deren Thuͤren ſogleich geſchloſſen wurden. Die 
Bauern 1 ſich, kauen aber um Mitternacht in 
Verſtärkter Anzahl wieder, wiederholten Ihre vorigen 
Ausrufungen, und ſchleuderten einen Steinhagel gegen 
die Thuͤr und die Fenſter der Kaſerne. Der Com⸗ 


mandant ließ nun 3 Compagnien herausruͤcken, die 


ihre Flidten in die Luft abfeuertenz die Meuterer ent⸗ 


flohen und nur vier von ihnen wurden verhaftet. Am 


folgenden Tage ließ die Koͤnigin, die ſich von dem 
Vorfall hatte Bericht abſtatten laſſen, diese 1 8 


Bauern ſogleich in Freiheit ſetzen. 
!! ee 
Paris, den 21. März. Der zur franz. 
ſchaft in Wien. gehörige Cabinets⸗Courier Buyſſe iſt 
mit wichtigen Depeſchen hier angelangt. 
Der Geſetzentwurf uͤber die Polizei der Preſſe iſt der 


Pairskammer zwar ganz fo, wie er von der Deputir⸗ 


tenkammer angenommen worden, vorgelegt. Man 
hatte allgemein geglaubt, das Miniſterium wuͤrde hierin 


wie mit dem Geſchwornengeſetz verfahren, namlich der 


Pairskammer den urſpruͤnglichen Entwurf der Regie⸗ 


rung mit den Amendements der Deputirtenkammet 
gegenuͤber, vorlegen. i 


0 } Dieſes iſt aber nicht ge⸗ 
ſchehen, ſondern die Regierung ſieht den Entwurf 
der Deputirtenkammer als ihr eigenes Werk an. So 
find alſo die Abaͤnderungen der Pairskammer vor daß 
Gericht der Deputirtenkammer geſtellt; die Amende⸗ 


ments der Deputirtenkammer dagegen werden ange⸗ 


nommen, ohne daß man ſie der Beurtheilung der Pairs⸗ 
kammer unterlegte. Dieſe Bemerkung iſt bereits von 
einer großen Anzahl Pairs aller Parteien gemacht 
worden, die ſich fuͤr die Wuͤrde ihrer Kammer 


intereſſiren. 


Als die Gattin des Hrn. Gaillard⸗Malezier, eines 


der Haupt⸗Aktionaire an der Unternehmung des ver⸗ 


e Lyoner. ln Be or ne un 
nes erfuhr, war ihr Entfegen ſo heftig, daß ſie plöͤtz⸗ 
lich das Geſicht verlor. 1 9 b 5 1 

Man ſagt, daß die Herren von Montholon und 
Marchand naͤchſtens nach Wien abreiſen werden, um 
dem Herzog v. Reichſtadt einen Theil der Effekten zu 


bringen, welche ihm ſein Vater in ſeinem Teſtament 


interlaſſen hat. 
Jahre alt geworden. N rl 

Hr. Audin-Rouvieres, Verfaſſer der Schrift: „Heil⸗ 
kunde ohne Arzt“, hatte in einer Flugſchrift gegen den 


Gebrauch der Blutigel behauptet: der Arzt Frappart 


habe einem Kranken während feiner, Krankheit 1800 


Blutigel ſetzen laſſen, woran der Patient geſtorben 


fey. Ferner habe er dem Martainvilſe, um ihm das 
Chiragra zu vertreiben, 500 Blutigel an die Hand, 
und dem Gen. Foy in ſeiner letzten Krankheit 100 Blut⸗ 
igel ſetzen laſſen. Auf die Klage des Hrn. Frappart 
iſt Herr Audin zu 100 Fr. Geldbuße und zu den Kos 
ſten verurtheilt und feine Schrift verboten worden. 
Schreiben aus Marſeille vou 12. März In Tote 


lon iſt ein engliſches Kriegsſchiff mit Reiſenden don 


Bedeutung angekommen, welche verſichert haben ſollen, 


Der junge Herzog iſt vorgeſtern 16 


Mehemet Paſcha ſey gefährlich krank, fein Sohn ſey 


davon. benachrichtigt worden, und es wäre mithin ganz 
wahrſcheinlich, daß man nächſtens die Nachricht von 
feinem Tode in Alexandrien erfahren werde. (2) 


7 


Paris, den 24. Maͤrz. Herr Camacho, mexikant⸗ 
ſcher Geſandter in London, iſt hier angekommen. 
Die Herzogin von Baſſano, eine Tochter des Grafen 
und vormaligen Senator Lejeas, iſt nach kurzer Krank⸗ 


heit am Mittwoch geſtorben. Sie war 47 Jahre. 


Mittwoch gab die Schauſpielerin, Dlle. Mars, einen 
prachtvollen Ball, wie man dergleichen ſeit vielen Jah⸗ 
ren hier nicht geſehen hat. 400 Perſonen, meiſten⸗ 
theils in Karakteranzuͤgen, aber ohne Masken, waren 
bei dieſem Feſte anweſend. Groͤßtentheils ſah man 


Griechen, allein es erſchienen auch Tyroler, Neapoli⸗ 


taner, Spanier, »Türfen, Chineſen und ſogar ein Je⸗ 
ſuit. Unter den ausgezeichneten Gaͤſten nennen wir 
die Herren Caſ. Delavigne, Jouy, Horace Vernet, 
Iſabey, Odier, Simson, den Herzog von Mouchy, 
Arnault, Rothſchild, v. Humboldt, Koreff, Meyerbeer 
und viele vornehme Fremde. um 1 Uhr Morgens 
trat plotzlich ein die Götter des Olymps vorſtellender 
Mas kenzug, auf altvaͤteriſche Weiſe gekleidet, in den 
Saal. Juno trug ein praͤchtiges Chignon und einen 
Reifrock, Zephyr war gepudert, hatte Taubenfluͤgel und 
einen vortrefflichen Zopf. Die ſaͤmmtliche Geſell⸗ 
ſchaft brach in ein Gelaͤchter aus. Der burleske Olymp 
ſang komiſche Lieder ab, namentlich zu Ehren von 
Mars. Die vom Tanzen ermuͤdeten Damen fanden 
im erſten Stock an einer Tafel von 25 Gedecken, die 
fortwährend neu gelegt wurden, Ruhe und Erholung. 
Es heißt, daß auf dem Ball fuͤr Chauvet 6000 Fr. 
geſammelt worden ſeyen. — Dieſen ungluͤckl chen 
Schreiblehrer verfolgt das Ungluͤck. Zuerſt ward er 
durch einen Mißgriff durch ganz Frankreich als ein 
Miſſethaͤter geſchleppt. Dann wurde er krank, verlor 
ſeinen Prozeß in Amiens, beſchadigte ſich die rechte 
Hand, die Quelle ſeines Erwerbes, und endlich hat er 
den Verſtand verloren und iſt jetzt in dem Irrenhauſe 
in der Vorſtadt St. Antoine. Es werden milde Bei⸗ 
trage für ihn geſammelt. f 
Die Sängerin Mad. Mainvielle-Foder prozeſſirt jetzt 
mit dem italieniſchen Theater und verlangt die volle 
Zahlung ihres Gehalts, und zwar kraft einer Beſtim⸗ 


mung in ihrem Kontrakte, vermoͤge welcher ihr Ge⸗ 


halt monatlich gezahlt werden ſoll, ohne daß, als 
Strafgeld oder wegen einer ſonſtigen Urſache, ein Ab⸗ 
zug ſtatt finden koͤnne. 5 

Die Verhandlung des Maubreuilſchen Prozeſſes bei 
dem Appellationsgericht iſt auf Verlangen des Beklag⸗ 


ten, der krank iſt, auf den 11. k. M. ausgeſetzt worden. 


Valentin Thaler aus Saint⸗Amerin iſt in Colmar 


wegen Brandſtiftung zum Tode verurtheilt worden. 


Die erſte Aus ſage gegen ihn machte feine Frau. Waͤh⸗ 
rend der gerichtlichen Verhandlungen wollte ſie dieſe 
zuruͤcknehmen, allein es war ſchon zu ſpaͤt, da das Ver⸗ 
brechen mittlerweile durch andere Umſtaͤnde erwieſen war. 
BR Grofbrursnniıen 


3 Lond on, den 20. Maͤrz. Geſtern hatten der franz. 


Wertſzen Amte 0: u 
Die Lies melden heute, daß Hr. Canning ſich 
viel beſſer befinde, geſtern ſchon die Treppe feiner Woh⸗ 
nung Geſchaͤftshalber heruntergekommen ſey, und nach 
einander Bonfwenzen mit den Botſchaftern Rußlands, 
Oeſterreichs, Frantreichs und den Geſandten Spaniens 
und Preußens gehabt. Die aͤrztlichen Conſultationen 
über ihn ſeyen eingeſtellt. — Herr Huskiſſon iſt ein 
wenig beſſer, aber noch immer nicht im Stande ſeinen 
Geſchaͤften obzuliegen. FFV 
Nach den geſtrigen Times erwartete man, daß die 
Freunde des Grafen Liverpool in wenigen Tagen ſeine 
Reſignation einſenden würden und dann die neue Zu⸗ 
ſammenſetzung des Miniſteriums erfolgen. „würde, 
„Wir haben Grund zu glauben,“ fuͤgen fie hinzu, 
„daß Herrn Cannings Einfluß vorherrſchen. wird.“ 
Es iſt bemerkenswerth, daß verſchiedene der Minifter, 
welche Se. Maj: bei der erſten Nachricht von de 
Grafen Liverpool's Unfall zu, Rathe zu ziehen vorhat⸗ 
ten, ſo viel Zartgefuͤhl zeigten, jede Mittheilung dar⸗ 


Botſchafter und der ſpan. Geſandte Geſchafte im aus⸗ 


uͤber abzulehnen. N 8 

Heute ſind 4 Verbrecher hingerichtet worden, ſaͤmmt⸗ 
lich wegen Diebſtaͤhle, die ſie in den letzten Monaten 
des vorigen Jahres verübt hatten. Keats hatte fünf - 
Schaafe geſtohlen; der Briefträger Davis einen Brief 
mit 15 Pfd. Sterl. (105 Thlr.) zuruͤckbehalten; Young 
am Neujobesabend eingebrochen, und W. Davis feine 
Herrſchaft beſtohlen. Von einer fo ſchnellen und ſtrengen 
Beſtrafung weiß man in andern Laͤndern kein Belſpiel. 
„Die Nachricht, welche Briefe aus Madrid vom ten 
uͤberbringen, daß die ſpaniſche Regierung einen Theil 
der Obſervations⸗Armee in ‚größere Entfernung von 
der portugieſiſchen Grenze zuruͤckgezogen, weil, fie det 
Treue der befehligenden Offiziere, nicht traue, hat hier 
einiges Aufſehen erregt. Die Geiſtlichkeit, heißt es, 
macht große Anſtrengungen zu Vorbereitungen zum 
Kriege, welchen anzuregen ihr Ziel iſt; man iſt aber 
von mehreren Seiten der Meinung, daß man nur in 
der Abſicht, um aus ihren Kaſten die Finanzen zu ver⸗ 
beſſern, auf ihre Vorfchläge hoͤrt, und daß die Meinung 
des Cabinets fuͤr die Erhaltung des Friedens iſt. 

The Courier beantwortet die von mehreren Blät- 
tern aufgeworfene Frage, ob, im Fall die engliſchen 
Truppen in Portugal mit den Rebellen zuſammenträ⸗ 
fen, fie gegen dieſelben fampfen wuͤrden? Er glaubt, 
dies konne allerdings geſchehen, ohne den von England 
ausgeſprochenen Grundjägen zu nahe zu treten: „Wir 
ſind — ſagt er — nicht zwiſchen zwei portugieſiſche 
Parteien getreten, ſondern ſtehen wie zwiſchen der be⸗ 
ſtehenden Regierung und einem feindlichen, von Spa⸗ 
nien bezahlten, bewaffneten und auf alle mögliche 
Weiſe unterſtuͤtzten Corps. Dieſes Truppencorps it, 
in Beziehung auf Portugal, ein Corps fremder Sold 
linge, und als ſolche auch Englands Feind. 5 


daher eine offenbare Abgeſchmacktheit, vorausſetzen zu 
wollen, daß „wenn der Krieg fortdauert, wir ruhige 
Suſchauer der Fortſchrikte der Rebellen bleiben wuͤrden.“ 
HGeſtern hielten die britiſchen Katholiken eine große 
Verſammlung in der Kron⸗ und Anker⸗ Tavern, wo 


ſie Beſchluͤſſe in Beziehung auf die neueſten Vorgänge. 


im Unterhauſe faßten. — Der Herzog von Norfolk 
fuͤhrte den Vorſitz. — In Irland find wieder ſehr 
rache Auftritte geweſen. — Der Statthalter der 
Grafſchaft Tipperary, Lord Glengall, hat die obrig⸗ 
keitlichen Behörden zur Berathung über ein Geſuch 
bei der koͤnigl. Regierung um Wiedereinfuͤhrung der 
Aufkuhr⸗Akte aufgefordert. : 2 
Am 18ten gingen in der Chriſt⸗Kirche zu Dublin der 
katholiſche Prieſter und Auguſtiner-Moͤnch Murphy 
vom New⸗Roß, deſſen 60jaͤhriger Vater, zwei Schwer 
ſtern und vier Brüder, durch Ableſung ihrer Abſagung, 
feierlich zur herrſchenden Kirche uͤber. d 
In Bombay kam am 29. September der Kreuzer 
der oſtindiſchen Compagnie, Nautilus, vom perſiſchen 
Meerbuſen mit der Nachricht an, daß der Krieg zwi⸗ 
ſchen Rußland und Perſien auf die heftigſte und blu⸗ 
tigſte Weiſe gefuͤhrt werde. i 
Capt. Clavering, von der koͤnigl. Corvette Redwing 
meldet aus Gibraltar, daß der Sklavenhandel an der 
afrikaniſchen Kuͤſte unglaublich thaͤtig betrieben werde. 
Er war nur kurze Zeit in den dortigen Gewäffern und 
ſah mehr als 30 Segel unter franzöfifcher, ſpaniſcher, 
Portugieſiſcher und brafilifcher Flagge, die auf den 
Negerhandel fuhren, und auf verſchiedenen Punkten 
der Kuͤſte waren uͤber 30,000 arme Schwarze, die 
man einſchiffen wollte. ER 
Der mexikaniſche Miniſter Hr. Camacho iſt im Be⸗ 
geiff, nach Paris abzugehen, und, was hoͤchſt merk⸗ 
wuͤrdig iſt, in dem ihm vom Fuͤrſten v. Polignac er⸗ 
teilten Reiſepaſſe als „bevollmachtigter Miniſter der 
V. St. von Mexico“ benannt. Es heißt, der Fuͤrſt 
habe dieſe Benennung Anfangs verweigert, allein Hr. 
Camacho erklärt, unter keiner anderen Bedingung nach 
Frankreich gehen zu wollen. DR 5° 
Zu Barbados ſtieß am 30. September ein Herr beim 
Baden in der See auf eine ſchimmende Flaſche, in 
welcher ſich folgender mit Bleiſtift geſchriebener, kaum 
lesbarer Zettel fand: „Der Oſtindienfahrer Kent iſt in 
Brand. Eliſabeth, Johanne und ich, wir legen unſere 
Seelen in die Haͤnde unſers geheiligten Erloͤſers, feine 
Gnade ftärfe uns, um bei dem furchtbaren Anblick des 
Eingangs in die Ewigkeit voͤllige Gelaſſenheit zu bewah⸗ 
ren. Bay von Biscaya, den 15. März 1825. J. W. 
R. M' Gregor.“ Der Zettel hatte die Adreſſe: „Hrn. 
John Margregor in Liverpool.“ SE 
Man ſchreibt aus Cincinnati (Vereinigte Staaten): 
Das Eis im Ohio ſoll 8 Zoll dick ſeyn. Pferde haben 
ihn ſchon paſſirt und es iſt viel Holz zu Schlitten her⸗ 
gebracht worden. Auf dem Eiſe iſt eine Bude mit 


Eßwaaren und Getränken nebſt einem Neger, der dazu 
fiedelt, errichtet worden, die viel Beſuch hat. 
Die New: Times geben über die Zuſammenkunft 
zwiſchen Bolivar und Paez, der ein hohes Amt in Suͤd⸗ 
amerika bekleidet, folgendes Nähere. Nachdem Bolivar 
am 31. December in Puerto Cabello gelandet war, 
wurde eine Waffenſtillſtandsſtagge an den General Pacz 
gefandt, der in dieſer Zeit fein Hauptquartier in Va⸗ 
lencia (9 Stunden davon entfernt) hatte. Bolivar 
zeigte ſeine Ankunft in Puerto Cabello an, und drang 
darauf, daß Paez feine Geſinnungen und Wünſche an 
den Tag legen ſollte. Nach einiger, durch mehrere 
Guerillacorps, welche die Vorpoſten bildeten, verurſach⸗ 
ten Zoͤgerung, langte die Waffenſtillſtandö flagge den⸗ 
ſelben Abend um 9 Uhr in Valencia an, Paez aber 
war ihr zwei Meilen weit entgegengeritten. Dieſen 
General iſt ein kleiner, ziemlich wohlbeleibter Mann, 
mit friſcher Geſichtsfarbe, ſchwarzen krauſen Haaren 
und ſehr lebhaften Augen. Er erklaͤrte, daß er nie 
auch nur einen Augenblick unguͤnſtige Abſichten gegen 
Bolivar gehegt habe, und daß er bereit ſey, ſich feiner 
Authoritaͤt und den Geſetzen zu unterwerfen, wenn er 
zuvor Garantie erhielte, daß von feiner Partei niemand 
wegen politiſcher Meinungen oder Handlungen feit den 
30. April d. J. verfolgt werden ſolle. Er halte dieſe 
Garantien für nothwendig, um den in die Revolution 
verwickelten Hauptperſonen die Furcht zu benehmen,, 
welche die Gegenwart des Libertadors ihnen oinfloͤßte. 
Da dem General Bolivar nichts ſo ſehr am Herzen 
lag, als die ſchrecklichen Folgen eines Buͤrgerkrieges zu 
verhuͤten, und da er glaubte, daß der Oberherrſchaßt 
der Geſetze durch die bedingungsloſe Unterwerfung des 
General Paez Genuͤge geſchehen ſey, ſo wurden dieſg 
Garantien in der Form eines von dem Libertador zu 
erlaſſenden Dekrets zugeſichert. Paez willigte mit Freu⸗ 
den ein und befahl ſogleich, daß General Bolivar als 
Präſident von Venezuela anerkannt werde. Am 3 
Januar machte Gen. Paez fein Unterwerfungsſchreiben 
bekannt, und am 4. reiſte Bolivar in Begleitung ſeines, 
nur noch aus 4 Individuen beſtehenden Generalſtabes, 
von Puerto Cabello nach Valencia ab. Man war uͤber⸗ 
singefommen, daß Paez dem Libertador halben Weges 
entgegengehen und ihn auf dem Gipfel eines hohen 
Berges, der Valencia von Puerto Cabello trennt, treffen 
ſollte. Auf dieſem Punkte angelangt, druͤckte Bolivar's 
Gefolge einiges Erſtaunen aus, daß General Paez noch 
nicht eingetroffen war; Bolivar aber befaß zu viel 
Muth, um zu zoͤgern, ob er weiter gehen oder Verrath 
fuͤrchten ſollte, wozu mehrere Privatmittheilungen haͤf⸗ 
ten Anlaß geben koͤnnen. Sobald Bolivar in die Ebene 
hinabſtieg, erblickte man den General Paez in sale 
Uniform, von einem zahlreichen Generalſtabe und 200 
Mann Kavallerie umgeben. Der Libertador war in 
dieſem Augenblick nur von dem General Silva und 
von feinem Adjutanten, Oberſt Belford Wilſon (Sir 


} 


| 


gleich von dem Geſchrei 


= SisbertTBilen?E Sof) eokit; deſſen ungeachtet aber 
Litter furchtlos vorw 


rts und warf ſich, nachdem er 
vom Pferde geſtiegen war, in die Arme des Ge ral, 


der bereits ſeiner zu Fuß harrte. Paez ſagte: „Gene⸗ 
e Al In dieſer Umarmung verſenken wir alles Unglück 


Columbiens.“ Der Libertator anwortete: „Dies iſt 
ein Tag des Ruhmes „für den General Paez; denn 
durch Unterwerfung unter die Geſetze und, die Regſe⸗ 


kung haben Sie das Land von den Schreckniſſen eines 


Bürgerkrieges gerettet.“ Er wandte ſich ſodann zu den 

e verſicherte fie, daß das Vergangene ver⸗ 

geſſen ſeyn ſolle, und ſprach von den zukünftigen Aus⸗ 

fichten auf Ruhm und Gluck. Die Luft erſcholl ſo⸗ 
„Lange lebe Bolivar! 

Lange lebe Paez und die 


1 der Landes pat 
ange lebe 99 Was den 


Anion zwiſchen den beiden Chefs! ꝛc.“ 


Fleck, auf welchem dieſe Zuſammenkunft ſtatt fand, 


um ſo intereſſanter macht, iſt, daß man von ihm aus 
wei Schlachtfelder ſehen kann, auf welchen die colum⸗ 
b chen Waffen ſiegreich waren, namlich das von Barbula, 
wo Bolivar, und das von Plete da Cueſta, wo Paez 
ſiegte, und wahrſcheinlich wird dieſer Sieg der Tugend 
Aber das Vergehen — des Patriotismus uͤber die 
Rache — glorreicher bleiben, als jene beiden Siege. 
1 5 Nachbarſchaft von Valencia hat Bolivar eilf 
Siege erfochten, und das unſterbliche Schlachtfeld von 


Caraballo liegt nur 18 Meilen davon entfernt. Boli⸗ 


var wurde mit enthuſiaſtiſchen Freudenbezeugungen in 
Valencia empfangen. Auf feinem Wege nach Carac⸗ 
tas kam er nach San Matheo, einem ihm zugehoͤri⸗ 
gen Beſitzthum und dem Schabplatze ſeiner ruhmvoll⸗ 
ſten Siege. Alle ſeine ehemaligen, von ihm. freigelafs 
ſenen Sklaven, kamen ihm freudig entgegen. Jetzt 
befand ſich Bolivar in dem Hauſe ſeiner Vaͤter, das 
jedoch zum Theil in Truͤmmern lag. Denn hier hatte 
der wackere Capitain Ricente mit 40 Mann und zwei 


Kanonen, nachdem er (im Jahre 1814) die Angriffe 


des Bovis zuruͤckgewieſen, den edeln Entſchluß gefaßt, 
ſich feinen Vaterlande als Opfer zu bringen. Er 
ſprengte ſich in die Luft. Zweihundert Greiſe, Frauen 
und Kinder wurden hierauf niedergemetzelt, und noch 


ſieht man an den Waͤnden des Hauſes die Blutſpu⸗ 


en. Am Nachmittag des 10ten kam Bolivar in 
Caraccas an. Wir haben bereits den außerordent⸗ 


lichen Jubel beſchrieben, der in dieſer feiner Vaterſtadt 
en ed herrſchte. Als er in die Domkirche 
„war dieſe in einem Augenblick gedrängt voll 
Menſchen, und es konnte der Gottesdienst nicht vor 
ſich gehen, denn der Hochaltar war voll Menſchen, 
die den Befreier ſehen wollten. Dieſem rannen vor 
Ruͤhrung ſtarke Thränen uͤber das Geſicht. Als er in 
iner Wohnung ankam, ward er alsbald von 60 Per⸗ 
ſonen feiner Angehörigen umgeben. Die Familien Sora, 
Bolivar und Sbavra machen den ehemaligen Adel 


son Caracas 


aus, deſſen groͤßte Zierde ſie jetzt find, 


— 
= 


Fünf Tage lang war das Haus von Menſchen glei 
ſam belagert, und der Enthuſiasmus war beiſplellos. 
Ohne Bolivar waͤre Columbien vielleicht in einen Ab⸗ 
grund geſunken. Allerdings darf man über den unge: 


heuern Einfluß erſtaunen, den ein ſchlichter Bürger 


auf vier Millionen Menſchen zwiſchen dem Orinoko 
und Potoſt uͤbt, und man kann an dem Beiſpiele 
dieſes Mannes, der zugleich Bewunderung, Furcht, 
Liebe und Hochachtung einfloͤßt, lernen, daß die 
wahre Macht der Herrfcher in der Liebe und Zunei⸗ 
gung der Regierten beſteht. ie EEE 
London, den 20. Marz. Die Hoffeitung von 
heute Abend meldet, daß der König den Marquls von 
Hertford zu einer Special⸗Miſſion mach Peteksburg 
ernannt hat, um den Kaiſer von Rußland mit den 
Inſignien des Knioband⸗Ordens zu bekleiden. 
Der Herzog von Suſſex, der einen Ruͤckfall ſeiiſer 
Krankheit gehabt hat, iſt aufs Neue ſo hergeſtellt, daß 
er ſchon ausfahren kann. Die Prinzeſſin Auguſte, 
ſeine Schweſter, iſt unpaͤßlich, fo daß man ſich na 
ihrem Befinden erkundigen laßt. 7 
Folgendes find die hauptfächlichften, geſtern von den 
angeſehenſten engl. Katholiken in der Kron⸗ und Anker⸗ 
Tavern gefaßten Reſolutionen: „Wir nehmen feier⸗ 
lichſt die Gerechtigkeit und den Verſtand unſerer Lands⸗ 
leute in Anſpruch; wir fordern ſie dringend auf, zu 
erklaren, ob fie wuͤnſchen, uns unſere bürgerlichen Bes 
fähigungen darum ſtreitig zu machen, weil wir unſere 
Gebete zu Gott in der von unſern Vorfahren auf uns 
gekommenen Weiſe der Andacht richten; ob ſie bei der 
gegenwärtigen beiſpielloſen Noth der Nation dennoch 
wollen, daß Irland eine Quelle der Schwaͤche, anſtatt 
der Kraft, bleiben ſolle; ob ihnen darum zu thun iſt, 
jenes Land immer im Zuſtande des Mißvergnuͤgens 
und dem Milſtair unterworfen, zu erhalten; und kurz, 
ob ſie entſchloſſen find, England ſolle unter den Na⸗ 
tionen Europa's ein immerwährendes Beiſpiel der Bir 
gottetie aufſtellen, was von feinen Feinden als Zeichen 
der Schwache gern geſehen, und von ſeinen Freunden 
als Fleck auf feinen Ruhme betrachtet werden muͤſſe.“ 
Mit der tuͤrkiſchen Poſt haben wir heute Briefe aus 
Konſtantinopel vom 11. Februar erhalten, welche die 
Nachricht enthalten, daß der Divan die Einmiſchung 
der eiſropaſſchen Mächte in die griechiſchen Angelegen⸗ 
heiten beſtimmt abgewieſen hat, und hinzufuͤgen, daß 
noch immer große militairiſche Ruͤſtungen von der 
Pforte gemacht werden. (Siehe Odeſſa vom 9. Marz.) 
Neulich find wiederum aus Juantong 1920, Chine⸗ 
ſen nach Sincapore ausgewandert; ſie hatten Nichts 
als ihre Kleider auf dem Leibe. Die Wohlfeilheit der 
Ueberfahrt (6 ſpaniſche Thaler fuͤr die Reiſe und Be⸗ 
koͤſtigung) erleichtert die Auswanderung. ; 
SEN ich e d 
Stockholm, den 16. Marz. Vorgeſtern 8 
Maj. die Königin, zur Feier des Geburtstage J. - 


5 


H. der Kronprinzeſſin, einen glaͤnzenden Ball, zu wel⸗ 
chem uͤber 700 Perſonen geladen waren. — Se. M. 
der Koͤnig wollte am 17ten ſeine Ruͤckreiſe von Chri⸗ 
ſtiania aulreten, und am 25ſten hier eintreffen. — 
Mit dem Befinden J. k. Hoh. der Prinzeſſin Sophie 
Albertine, beſſert es ſich taͤglich, doch nur langſam. 
Das Buͤlletin von dieſem Morgen lautet, daß die 
Prinzeſſin die Nacht vorher weniger gut geſchlafen 
habe, aber ihr Zuftand uͤbrigens beruhigend ſey. 
Am L4ten d. iſt hier von dem Grafen v. Wetterſtedt 


und dem norwegiſchen Staatsrath Holſt, und dem 


hieſigen koͤnigl. preuß. Geſandten, von Tarrach, ein 
Handels- und Schifffahrts⸗Traktat zwiſchen Schweden 
und Norwegen einer⸗ und Preußen andererſeits, unter⸗ 
zeichnet worden, deſſen Bedingungen im Weſentlichen 
eben fo lauten, wie in dem Vertrage mit Dänemark. 
2 f R ü ß l mn 8. 8 : 
St. Petersburg, den 20. März. Unſer junger 
Großfuͤrſt Alexander, Sohn und Thronfolger Sr. Maj. 
des Kaiſers, auf den ſich die ſchoͤnſten Hoffnungen 
unſerer Monarchie für die kuͤnftige Generation gruͤnden, 
legt nach einigen Wochen fein neuntes Jahr zuruͤck. 
Dieſer uͤberaus liebenswuͤrdige Prinz, mit den einneh⸗ 
mendſten, alle Herzen feſſelnden Gemuͤthseigenſchaften 
begabt, betreibt gegenwartig ſchon, und unter unmit⸗ 
telbarer Aufſicht ſeines Gouverneurs, des Herrn von 
Merder, Oberſt und Fluͤgel⸗Adjutanten Sr. Maj. des 
Kaiſers, ſeine Studien mit ernſtem Eifer. Die Vor⸗ 
mittags⸗Lehrſtunden des Großfürften, die ſchon um 7 
Uhr beginnen, find dem wiſſenſchaftlichen und Sprach⸗ 


unterricht, die Nachmittagsſtuuden, von 4 bis 6 Uhr, 


der Zeichenkunſt und kalligraphiſchen Uebungen gewid⸗ 
met. Jeden Mittag zwiſchen 1 und 2 Uhr macht der 
Prinz, begleitet von ſeinem Gouverneur und einem 
Lehrer, einen Spaziergang durch einige der belebteren 
Stadttheile. um 2 Uhr ſpeiſt er regelmäßig zu Mit⸗ 
tage mit feinen Schweſtern, den Gropfürftinnen Marla 
und Olga. Der Prinz erhält Unterricht in der ruſſi⸗ 
ſchen, polniſchen, deutſchen, franzoͤſiſchen und engliſchen 
Sprache, ſo wie in der Geſchichte, Geographie u. ſ. w. 
Ihro Maj. die Kaiſerin Mutter hat den ausgehenden 
Zoͤglingen des kaiſerl. adelichen Fräͤuleinſtiftes verſchie⸗ 
dene Auszeichnungen ertheilt. Zehn erhielten die Bril⸗ 
lant⸗Chiffre, 9 die goldene und 16 die ſilberne Medaille. 
5 rg fili en. 5 
Rio Janeiro, den 18. Januar. Der Kaiſer iſt 
von Rio Grande ain Löten d. hieher zurückgekommen, 
nachdem er durch eine hinterlaſſene Proklamation die 
Fuͤhrung des Krieges mit den Plata = Provinzen gaͤnz⸗ 
117 dem Marquis von Barbacena (General Brant) 
übertragen hatte. Hr. NR. Gordon, welcher aus Bue⸗ 
nos⸗Ayres bei Sr. Maj. in Rio Grande angekommen. 
war, um einen Friedensverſuch zu machen, hatte eine 
Fee mit dem Kaiſer, deſſen ſchleunige Ruͤckkehr 


gieher auf die Nachricht vom Ableben der Kaiſerin das 
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dem 


Weitere verhinderte. Herr Gordon hat ſich auf dem 5 
Ranger hieber eingeſchifft. Der Kaiſer entließ gleich 
nach ſeiner Ankunft alle ſeine Miniſter, und noch ſind 
keine neuen ernannt. Der Cours auf England iſt auf 
382 gefallen, und wird für fo nachtheilig für Rimef⸗ 
fen dorthin angeſehen, daß man, ſtatt Wechſel, Kaffee, 
Zucker u. ſ. w. abgeſandt hat, wodurch dieſe Artikel 
hier bedeutend geſtiegen find. a ee 
Turkei und Griechenland. 
Tuͤrkiſche Grenze, den 15. Maͤrz. Der Smyr⸗ 
naer Beobachter vom 16. v. M. enthaͤlt folgende 
Stelle: „Aus dem gleichzeitigen Eintreffen mehrerer 
Couriere bei den großen Geſandtſchaften in Pera ſchließt 
man, daß die Ankunft des ruſſiſchen Miniſters das 
Signal zu neuen und wichtigen Unterhandlungen mit 
Divan ſeyn wird; und da nach dem gluͤcklichen 
Ausgange der Unterhandlungen von Akjerman, die 
Frage wegen der Pacifikation Griechenlands nur der 
Gegenſtand eines allgemeinen Intereſſes ſeyn koͤnnte, 
ſo glaubt man natuͤrlich, daß dieſe Frage neuerdings. 
zwiſchen den Repraͤſentanten der großen Maͤchte und 
der Pforte eroͤrtert werden wird.“ Außerdem meldet 


dieſes Blatt aus Konſtantinopel vom 15. Januar fol⸗ 


gende, wenig glaubwuͤrdige Nachricht: Ein in 15 Tagen 
aus dem perſſſchen Lager eingetroffener Tatar meldet, 
daß Abbas Mirza unverſehens uͤber den Araxes ge⸗ 
gangen iſt, ein ruſſiſches Armeecorps uͤberfallen und 
ihm einen Verluſt von 20,000 Mann an Todten, Ver⸗ 


wundeten und Gefangenen beigebracht hat. Die naͤhe⸗ 


ren Umſtaͤnde von dieſem Treffen find noch unbekannt. 
Die unter der Leitung eines Franzoſen in Konſtan⸗ 
tinopel errichtete Waffenfabrik faͤngt ſchon an, Gewehre 
zu liefern, die denen aus Deutſchland bezogenen, welche 
bis jetzt groͤßtentheils von den Truppen gebraucht wur⸗ 
den, an Güte gleich kommen. Auch fängt man an 
die Soldaten in Tuch zu kleiden, das in den in den 
noͤrdlichen tuͤrkiſchen Provinzen errichteten Fabriken ge⸗ 
macht wird und das man Saya⸗Tuch nennt. — Am 
18. Januar ſind in Konſtantinopel fraͤnkiſche Muſiker 


in das Serail berufen worden und haben vor Sr. Hoh, 


mehrere Muſikſtuͤcke ausgefuͤhrt. Beſonders gefiel dem 
Großherrn die franzoͤſiſche Arie: Vive Henri IV.! 
Aus Alexandrien erfaͤhrt man vom 9. Januar: Der 
Vicekonig hat am 25. December Muſterung über die 
Truppen des Lagers El Kamka gehalten. Se. Hoh. 
wollte 4 Tage in dieſem Lager verweilen, und daß 
eine Reiſe nach Nieder-Aegypten unternehmen. — Die 
Erndte entſpricht den Hoffnungen, welche das guͤnſtige 
Austreten des Nils uns faſſen ließ; der Viceköͤnſg 
wird ſomit dieſes Jahr im Stande ſeyn, ſeine Finan⸗ 
zen wieder in die bluͤhende Lage zu bringen, in der ſie 
vor den ungeheuern Ausgaben waren, welche er fur 
die letzten Expeditionen gemacht hat. — Es werden 


große Sendungen Lebensmittel nach Syrien abge 


tigt, wo eine ſchreckliche Hungersnoth herrſcht. 


* 
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—— 


Odeſſa, den 9. Min. 


Eindruck machte, ſtrömten in Menge herbei und uͤber⸗ 
ließen ſich den freudigſten Hoffnungen. 


Türkei und Griechenland. 

Wir haben Nachrichten aus 
Konſtantinopel bis zum 2. März; fie find intereſſanten 
Inhalts. Unſer Botſchafter bei der Pforte, Marquis 


W. 


von Ribeaupierre, begab ſich wenige Tage nach ſeiner 


Ankunft in großem Pomp mit feinem ganzen Geſandt⸗ 
ſchafts⸗Perſonal in die DIE dne um einem 
feierlichen Dankgottesdlenſte beizuwohnen. Die Grie⸗ 
chen, auf welche dieſe fromme Huldigung einen großen 
; Bald nach 
dieſer, in Bezug auf die fruͤheren Kirchenſchaͤndungen 
bedeutſam heiligen Handlung, am 20, Februar, ſtat⸗ 
tete Herr von Ribeaupierre, mit Befeitiguug der uͤbli⸗ 
chen, nicht nur laͤſtigen, ſondern auch in mancher Hin⸗ 
ſicht demüthigenden Etikette, dem Reis-Effendi, ohne 


dem Großweſſier früher aufgewartet zu haben, einen 


Beſuch ab. Bei dieſem erſten Zuſammentreffen er⸗ 
klärte Hr. v. Ribeaupierre dem Vernehmen nach, daß 


et die am 5. Februar von Hrn, v. Minciaky, und 


dem engliſchen Botſchafter, Herrn Stratford⸗Canning, 
zu Gunſten der Griechen uͤbergebenen Anträge nicht 
nie ihrem ganzen Inhalte nach beſtaͤtige, ſondern übers: 
haupt nur nach deren Annahme, und auf deren Baſis, 
weiter unterhandeln koͤnne; die Pforte moͤge ſich da⸗ 


mit beeilen, denn ſelbſt die Convention von Akjerman 


würde nur im Perfolg der griechiſchen Frage zur 


Sprache kommen. Es heißt, Herr b. Ribeaupierre 


habe, nachdem er auf die Gefahren hingewieſen, denen 


ſich die Pforte ausſetze, endlich auch noch im Namen 
der Menſchheit plaidirt. Dem Reis⸗Effendi, der eine 


Paciſikation rebelliſcher Unterthanen, wie er die Gries 
chen nennt, durch das Ausland, nicht begreifen will, 


mag freilich an der Sache der Menſchheit wenig lies 
gen. 


en. Allein ſelbſt wenn man zugiebt, daß die Gries 
chen Rebellen ſind, wie laͤßt ſich ein Ende des bluti⸗ 


gen Kampfes abſehen, der durch das Korſaren⸗Unwe⸗ 


tert —-— aa 
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ſen im mittellaͤndiſchen Meere dem ganzen europaäiſchen 


Handel fo tiefe Wunden fchlägt? Die Pforte ſelbſt 


hat, wie eine ſechsjaͤhrige Erfahrung zeigt, nicht Kraft 
enug, die Inſurrektion, weder auf dem Wege der 
Jaüte noch Gewalt der Waffen, zu erſticken?? Den 
erſten Weg hat ſie ſich durch Treubruͤche aller Art ge⸗ 
gen die Griechen Herſperrt, und der letzte iſt, ſelbſt 
wenn die Pforte nicht zu unmächtig wäre, von jetzt 


an zu ſpaͤt, well Räßland, England und Fraurreich 


auf einer Ausgleichung mit den Griechen beſtehen, 
Die Konferenz mit dem Reis⸗Effendi ſoll gegen drei 
Stunden gedauert haben, und nach Erſchoͤpfung allet 
erdenklichen Argumente von Herrn v. Ribeaupierre's 


i Seite, erwiederte der Reis⸗Effendi maͤndlich, das, was 
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ſagt habe, ſey auch heute vorläufig feine: Antwort; 


die Pforte konne in dieſer Angelegenheit keine Dazwi⸗ 


ſchenkunft fremder Machte annehmen; inzwiſchen ſoll⸗ 
ten die Vorſchloͤge Rußlands und Englands einem 


großen Divan vorgelegt werden. Man erwartete alſo 


ſchriftlicche Antworten, welche aber bis zum 2. März 
weder dem engliſchen Botſchafter Hrn. Stratford⸗Can⸗ 
ning, noch dem Herrn von Ribeaupierre zugekommen 
waren. Deer franzoͤſiſche Botſchafter, Graf v. Gullle⸗ 


minot, erklärte gleichfalls, einige Tage nach jener Konz 


ferenz, dem Reis⸗Effendi ſchriftlich den Beitritt Frank⸗ 


reichs zu den ruſſiſchen und engliſchen Anträgen, und 
erhielt eine ahnliche Antwort, Man kann ſich vorſtel⸗ 


er ſchon dem Herrn v. Minciaky am 9. Februar ge⸗ 


len, welchen Eindruck dieſe Wendung der Dinge in- 


Pera machte. Es gingen Couriere in allen Richtungen 
ab. — Nach den von der Pforte bekannt gemachten 


Nachrichten iſt die Akropolis von Athen ihrem Falle nahe, 


Vermiſchte Nachrichten. 


Berlin. Am 26. März beehrten Ihro 


Maj. die 


Königin. von Baiern und die K. Baierſchen Prinzeſ⸗ 


ſinnen das Königsftädter Theater mit Ihrer Gegen⸗ 
wart, und wurden von dem zahlreich verſammelten 


Publikum mit lautem Freudenruf begrüßt, den das 


Orcheſter mit Trompeten und Pauken begleitete. Es 
wurde; auf hoͤchſten Befehl, Boieldien's weiße Dame 
aufgefuͤhrt und Se. Maj, der König, ſo wle Die 


ſaͤmmtlichen hoͤchſten und hohen Perſonen des Hofe, 


verherrlichten die Darſtellung durch Ihre Anweſenheit. 


Die Vorſtellung gehoͤrte zu den gelungenſten ihrer Art. 


— An demſelden Tage hatten die gedachten fremden 
hohen Herrſchaften, von II, KK. HH. dem Kron⸗ 
prinzen und der Kronprinzeſſin begleitet, auch die Sing⸗ 
akademie mit Ihrer Gegenwart zu beehren geruhet. 


Es wurde zuerſt der 119 te Palm, nach Faſch's treff⸗ 


licher Compoſition, ſodann Seb. Bach's achtſtimmige 
Motette: „Ich laſſe dich nicht ꝛc.“ aufgeführt, und mit 
Lotti's majeſtaͤtiſchem Cruciſixus der Beſchluß gemacht. 
Se. Maj. der Koͤnig von Preußen haben mittelſt 
Cabinets⸗Ordre vom 13. v. M. genehmigt, daß die 


— 


Ausgabe der von dem Univerſitaͤts⸗Buchhändler Heyder 


in Erlangen neu aufgelegten Schriften des Dr, Martin 
Luther, von den Vorſtehern reichlich dotirter Kirchen, 
als Inventarium fuͤr dieſe Kirchen angekauft werden fünne, 

In dem Koͤnigl. Amtsdorſe Berg, welches jetzt als 
eine Vorſtadt der Stadt Croſſen betrachtet werd, fand 
am Sonntag den 14. Marz die feierliche Einweihung 
der dortigen, neu wieder gufgebauten evangeliſchen 
Kirche, ſtatt. Die Kirche, bereits im Jahre 1232 von 
der heiligen Hedwig, Gemahlin des ſchleſiſchen Herzogs 
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5 und fern eingefunden hatte. 


Heinrich des Baͤrtigen, erbaut, war im S0 fäheiger 
: ne und ſo ſchlecht wieder Sufgehauf 
worden, daß ſie vor 5 Jahren abgetragen werden 
mußte. 0 
Wendt geſchah durch den dazu ab eordneten Commiſſa⸗ 
dans rung unter Helawbkung der ſtaͤdtiſchen 
Geiſtlichkeit, der Amts⸗ Wen ſo Di = 
8 art einer großen Volksmenge, die ſich von nal 
en, 19 Nach Abhaltung der 75 
turgie/ nach der neuen Agende und der Predigt wurde 
die Feierlichkeit mit Geſang und Gebet beſchloͤſſen. 
Die ſaͤmmtlichen Grenadiere und Voltigeurs von 
dem Depot des zu Vannes (Departement des Morbi⸗ 
han) garniſonirenden 49. Linien⸗Infanterie⸗Regiments, 
bekamen am 7. März Gift, als fie ihre Suppe aßen. 
Durch die wirkſamen Hülfsleiftungen, dle ihnen der 
Aide⸗Major des Regiments beibrachte, wurden ſie je⸗ 
doch gluͤcklicher reife: gerettet. Es hat ſich erwieſen, 
daß in den Kohlteſſel Arfenif geworfen war. Ein 
Gerenadier⸗Tamboür, fo wie ein vormaliger Grenadier, 
der bei dem Regiments ⸗ Schneider in Arbeit ſtand, 
ſind, als dieſes l 
u Gerichte 10 0 59 5 8 „vor welchem bereits 
die Unterſuchung anhaͤngig ift. Er 
en 1 5 der franzoͤſiſchen Ueberſetzung von 
Dan der Velde's Romanen nennt den beruͤhmten Her⸗ 
30g von Friedland — Wallenſttizll ... „ . 
Der Buchhändler Heidegger zu Strich. kuͤndigte Arndt's 
wahres Ehriſteuchum auf folgende Weiſe an? „Da bei 
dem Buchhändler Burkli das wahre Chriſtenthum nicht 
mehr zu finden iſt, fo kann man es bei mie haben.“ 
„Rabener nannte den bekannten Gotkſched immer 
nur Herrn —ſched, weil in der Bibel geſchrieben ſtebt: 


* * 2 8 7 
„Du ſollſt den Namen Gottes nicht unnuͤtz führen.“ 
: TTT... ESTER TÄLER ESS ROTHBREEERE 5 
Bekannt mach an gen. 


Aufgebot. Auf der, den Erben des zu Bienowig 
Aufs a e Friedrich Luchs 


verstorbenen Dreſchgärtner Geor : 
oder Lucas zugehörigen, sub Nxo. 4. zu Bienowitz 
belegenen Dreſchgärtnerſtelle, haften 20 Rihlr. für den 
Foknfeiſtſchen Sohn. Dieſe 20 Nthlr., worüber kein 
Jaſtrument aufzufinden iſt, find im Hhpothekenbuche 
Jon Bienowitz sub Rubr, ILL. in der Art eingetragen: 
: „20 hl, dem Fornfeiſtſchen Sohne zur Iteta- 
„blirung der Stelle d. d. 19. December 1772. 

„sub jure Hyhoch. & const. possess.“ 
Was der Fornfeiſtſche Sohn geweſen, hat nicht 

elnittelt werden können. \ 8 
. nun das Aufgebot dieſer angeblich bezahl⸗ 
ten Poſt per 20 Nithlr. extrahiert worden iſt, ſo haben 
wie einen Termin zur Anmeldung der etwanigen An⸗ 
ſorüche unbekannter Gratendencen auf den Iren Juli 
c. Vormittags um 10 Uhr vor dem ernannten 
Oeputato Herrn Ober⸗Landesgerichts⸗Auſcultator An⸗ 
derſeck anberaumt, und fordern alle diejenigen, welche 


Pr} 


Die Uebergabe an den Prediger und Probſt 


Verbrechens berdaͤchtig, verhaftet und 


an die aufgebetene Poſt per 20 Nihlr, und das date 


über ausgeſtellte Inſtrument als Eigenthuͤmer, Geffie- 
narien, Pfand⸗ oder ſonſtige Sf 


haben mochten, hiermit auf, ſich an dem gedachten 


Tage und zur beſtimmten Stunde auf dem Koͤniglichen 


Land ⸗ und Stadt⸗Gerſcht hieſelbſt entweder in Per⸗ 
ſon, oder durch mit geſetzlicher Vollmacht und hin⸗ 
laͤnglicher Information verſehene Mandatakien aus der 
Zahl der hieſigen Juſtiz⸗Commiſſarien, von welchen 


ihnen im Fall der Unbekanntſchaft die Herren Juſtiz⸗ 


Kommiffarien Feige, Wenzel und Roessler vor⸗ 
geſchlagen werden, zu erſcheinen, ihre Rechte wahr⸗ 
zunehmen und die weiteren Verhandlungen, im Fall 


des Ausbleibens aber zu gewärtigen, daß fie mit ih⸗ 


⸗Inhaber Anſpruch 


ren Anſpruͤchen an die aufgebotene Poſt per 20 Rthlr. 


werden praͤkludirt, ihnen gegen den Beſitzer der quaft. 

Stelle ein ewiges Stillſchweigen wird auferlegt, die 

quäſtionirten 20 Rihlr. aber werden gelöſcht werden. 
Liegnitz, den 2. Februar 1827. N ’ 


Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 2 


Subhaſtation. Zum offentlichen Verkauf der 


sub Nro. 22. zu Alt⸗Beckern gelegenen, dem Mile 
lermeiſter Johann Gottlob Hayn zugehoͤrigen, mit drei 


unterſchlaͤchtigen Gaͤngen verſehenen Waſſermuͤhle, welche 
auf 8887 Rthlr. 17 Sgr. 10 Pf. gerichtlich gewuͤrdi⸗ 


get worden, haben wir drei Bietungs⸗Lermine, von 


welchen der letzte peremtoriſch iſt, auf den 1. Februar 
1827. ae um 11 Uhr, auf den, 1. April 
1827. Vormittags um 41 Uhr, und auf den 1. Juni 
1827. Vor⸗ und Nachmittags bis 6 Uhr, vor 
dem ernannten Deputato Herrn Juſtiz⸗-Rath Thur⸗ 
ner anberaumt. N Be 
Wir fordern alle zahlungsfaͤhige Kaufluſtige auf, 
ſich an dem gedachten Tage und zur beſtimmten 
Stunde entweder in Perſon, oder durch mit gericht⸗ 
licher Speclal-Vollmacht und hinlaͤnglicher Informe⸗ 


tion verſehene Mandataren aus der Zahl der hieſigen 


Juſtiz⸗Commiſſarien, auf dem Königlichen Land = und 
Stadt⸗Gericht hieſelbſt einzufinden, ihre Gebote ab⸗ 
zugeben, und demnachſt den Zuſchlag an den Meiſt⸗ 
und Beſtbietenden nach eingeholter Genehmigung der 
Intereſſenten zu gewoͤrtigen. „ 

Auf Gebote die nach dem Termine eingehen, wird 
keine Ruͤckſicht weiter genommen werden, wenn nicht 
beſondere Umſtaͤnde eine Ausnohme geſtatten; und es 


ſteht jedem Kaufluſtigen frei, die Taxe des zu verſteſ⸗ 


gernden Grundſtuͤcks jeden Nachmittag in der Regi⸗ 
ſtratur zu jnſpicire nn Se 
Liegnitz, den 1. November 1826. . 
Wöͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt-Geridt. 
Subhaſtation. Zum dſſentlichen Verkauf des 
sub" Nro. GA. in der hieſigen Jauergaſſe belegenen 
Sehützenkretſchams, welcher auf 9214 Athlr. gericht⸗ 


lich gewuͤrdiget worden, haben wir einen peremtofk⸗ 


. 


Selbſt⸗Taxen folgende Bäder: 


* 


chen Bietungd-Termin auf den 11ten Juni c. a. 


Vor⸗ und Nachmittags bis 6 Uhr vor dem er⸗ 
nannten Deputato Herrn Land⸗ und 
Aſſeſſor Kuͤgler anberaumt. 


Wir fordern alle zahlungsfaͤhige Kaufluſtige auf, 
ſich an dem gedachten Tage und zur beſtimmten Stunde 
entweder in Perſon, oder durch mit gerichtlicher Spe⸗ 
cCial⸗Vollmacht und hinlanglicher Information verſehene 
Mandatarien aus der Zahl der hieſigen Juſtiz⸗Com⸗ 
miſſarien, auf dem Königlichen Land⸗ und Stadt⸗Ge⸗ 


richt hieſelbſt einzufinden, ihre Gebote abzugeben, und 
demnächſt den Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbieten⸗ 


den nach eingeholter Genehmigung der Intereſſenten 
ju gewaͤrtigen. i 5 


Auf Gebote, die nach dem Termine eingehen, wird 


keine Ruͤckſicht weiter genommen werden, wenn nicht 


beſondere Umſtände eine Ausnahme geſtatten; und es 


ſteht jedem Kaufluſtigen frei, die Taxe des zu verſtei⸗ 
gernden Gtundſtuͤcks jeden Nachmittag in der Regiſtra⸗ 
kur zu inſpiciren. ER 


Liegnitz, den 10. Maͤrz 1827, RER 
Koͤnigl. Preuß. Land = und Stadt⸗Gericht. 


ö Ei unbeftellbar zurüdgefommene Briefe. 


Obriſt⸗Lieut. von Buttler in Mainz. 
Beſitzer der e in Egnitz. 


Liegnitz, den 31. Maͤrz 1827. 


Königl. Preuß. Poſtamt. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 
den laufenden Monat verkaufen nach ihren 


fuͤr 2 Sgr. feines Brod 1 Wonka 2 fd. 25 Loth, 


And Gottlieb Wittig 2 Pfund 16 Loth; 


fuͤr 3 Sgr. Mittelbrod: Wohlfarth 4 Pfund, und 
Lieber sen. 3 Pfd. 18 Loth. Nach dem Tax⸗Pro⸗ 
jekt muß aber ein ſolches Brod 3 Pfd. 23 Lth. wiegen. 


fie 1 Sgr. Semmel: Lieber jun. 20 Loth; Haſſe, 


Jungfer, Prüfer, G. Wittig und Wohlfarth 18 Lth 
Nach dem Tax⸗Projekt ſoll aber eine ſolche Sem⸗ 
mel 20 Loth wiegen. 

Ffleiſchwaaren. Das Pfund Rindfleiſch wird 


vom groͤßten Theile der hieſigen Fleiſcher für 2 Sgr. 


TEN 


4 Pf., von dem kleinern Theile für 2 Sgr., das 


Pfund Schweinfleiſch fuͤr 2 Sgr. 6 Pf., das Pfund 


Schoͤpſenfleiſch fuͤr 2 Sgr. 4 Pf., und das Pfund 
Sa leiſch wird von dem größten Theile für 1 Sgr. 
3. Pf., von dem kleinern Theile aber fuͤr 1 Sgr. 


6 Pf. verkauft. — Liegnitz, den 2. April 1827. 
Der Magiſtrat. Roesz ler. 
Diebſtahl. In der Nacht vom 27. auf den 28. 


Marz wurde auf eine unbegreifliche Weiſe aus einer 


Sa eine goldene Uhr, woran zwei dergleichen 
Schluͤſſel und ein Ring, 32 Dukaten ſchwer, mit drei 
Chryſopras⸗Steinenz eine zweigehaͤuſige ſilberne Uhr, 


und ein mit Silber beſchlagener, braun gerauchter 


pfehlen koͤnnen. 


meerſchaumner Pfeifenkopf, entwendet. Die unterjeid;e 
1 nete Polizei⸗Verwaltung warnt vor dem Ankauf irgend 
Stadt⸗Gerichts⸗ 


einer dieſer geſtohlenen Sachen, und fordert Jeder⸗ 
mann auf, falls etwas davon zum Verkauf angebo⸗ 


ten werden ſollte, ſogleich Anzeige davon zu machen. 


3. April 1827. „ 
Die Polizei- Verwaltung. 
Bekanntmachung. Zur feierlichen Entlaſſung 
der mit Ende dieſes Schul⸗Semeſters auf die Univer⸗ 
fität abgehenden Zoͤglinge und Schuͤler der hieſigen 
Koͤnigl. Ritter⸗-Akademie ſoll naͤchſten Freitag den 
6. April, Nachmittags von 2 Uhr ab, ein Schul⸗ 
und Deklamations⸗Akt in dem Muſikſaale derſelben 
veranſtaltet werden. Die verehrl. Eltern, Verwandten 
und Angehörigen dieſer Juͤnglinge, ſo wie alle Goͤn⸗ 
ner und Freunde dieſes Inſtituts, werden von den 
unterzeichneten Direktoren hierdurch ganz ergebenſt dazu 
eingeladen. Liegnitz, den 3. April 1827. a 
von Brieſen. D. Becher. 


Haus⸗ und Färberei⸗Verkauf zu Liegnitz. 
Veraͤnderungshalber bin ich geſonnen, mein auf der 
Beckergaſſe hieſelbſt belegenes, mit Brau⸗ Urbar und 
Bruchfteck verſehenes, im beſten Bauzuſtande befind⸗ 
liches Wohnhaus, beſtehend aus 6 Stuben, 3 Alko⸗ 
ven, 4 Kammern und dem noͤthigen Boden⸗ und Kel⸗ 


Liegnitz, den 


ler⸗Gelaß, nebſt einem Pferdeſtall und einem großen 


Hofraum; ferner ein dazu gehoͤriges Nebengebäude, 
worin eine große Mangel und eine wohl eingerichtete 


Schwarz⸗ und Schoͤnfaͤrberei befindlich iſt, aus freier 


Hand zu verkaufen. Zu letzterer wuͤrde zugleich eine 
ausgebreitete Kundſchaft uͤberwieſen werden konnen. 
Zahlungsfaͤhige Kaufluſtige erſuche ich, ſich des 
Naͤhern wegen entweder perſoͤnlich oder in portofreien 
Briefen an mich zu wenden. ER 
Liegnitz, den 28. März 1827. ER 
Haͤnſel, bürgerlicher Schwarz und Schoͤn⸗ 
| faͤrber⸗Meeiſter. z a 
Auktion. Freitag den 6. April, nach Mittag 
halb 2 Uhr, werde ich in meinem Haufe, Mittelgaſſe 
Nro. 428“, mehrere Back⸗Geraͤthſchaften, Hausgerath 
und dergleichen, oͤffentlich gegen gleich baare Bezahlung 
verſteigern laſſen; wozu ich Kaufluſtige hiermit ein⸗ 
lade. Liegnitz, den 3. April 1827. RE 
Verwittwete Puſch⸗ 


; Einem hochverehrten Publikum 
bringen wir hierdurch chene zur Kenntniß, daß 
wir eine neue Sorte Schnupftabak, welcher die Ap⸗ 
probation der hieſigen Koͤnigl. Hochpreisl. Regierung 
erhalten, angefertiget haben, den wir wegen feiner 
beſoͤnders nuͤtzlichen Ingredienzien mit Zuverſicht em⸗ 
Wir berufen uns zugleich auf das 
nachſtehende Attsſtat eines ruͤhmlich bekannten 
Sachverſtaͤndigen, des Herrn Hofrath De, Tromms⸗ 


' und be tigen der uns von demſelben 
allen gr e den Tabak den PR 
Doctor Trommedorffs Schnupftabak 
Vault. == Dee lau, im Maͤrz 1827. 

Ss ie 1 
K r u & Her 
See No. 59. 


689, 


Xttefta 
Se die e Lobakfabrikanten, Aauflent Herren Krug 
und Hertzog in Breslau uͤber ihren approbirten 
Sanuk genannt: 


"Doctor Trommsdorff’s- Schnupftabak. 


Die Herren Krug und Hertzog haben nach 
Vorſchrift des K. Preuß. Herrn Staatsraths Dr. 
Hufeland in Berlin, mit Hinzuſetzung von mir 
angegebener wohlthaͤtiger Ingredienzien nach 
meiner chemiſchen Erfahrung, eine neue Sorte Schnupf⸗ 
tabak angefertiget, die von Einem dortigen K. Hoſhlöbl. 
Medizinal⸗ Collegio geprüft, , und fodann daruͤber von 
der Koͤnigl. Hochpreisl, Regierung unter dem 29. De⸗ 
cember 1826. conceſſionirt worden It. 


Auf Anſuchen gedachter Herren Fabrikanten be⸗ 


ſchein ige ich der Wahrheit gemaͤß und mit 
Vergnuͤgen: 
„daß die dazu angewandten Jugredienzien nach 
de Vorſchrift find, daß dieſe neue Sorte 
2 155 ak ſi ch ferner nicht nur durch ihren guten 
vr 773 erun 
aon. eloſt empfehlen wird, und daher ‚feiner 
„beſondern Anpreiſung bedarf.“ 

Sehr erfreulich iſt es mir geweſen, daß die Herren 
Fabrikanten Krug und Hertzog, um ihre Fabri⸗ 
kate zu vervollkommnen, ſachverſtaͤndige Manner zu 
Mathe ziehen, und aus dieſem Grunde bewillige ich 

ern, dieſen Tabak nach meinem Namen zu 

benennen. 

Erfurt, im Januar 1827. d 

(L. S.) Dr. Joh. Barthol. Trommsdorff, 

5 Ritter des Koͤnigl. Preuß. rothen Ad⸗ 

ler⸗Ordens Zter Klaſſe, Diteltor der 

= Königl. Akademie gemeinnuͤtziger Wiſ⸗ 

ſenſchaften zu Erfurt, Profeſſor der 
Chemie und Phyſik, ꝛc. Fee 


Befanntmagun und Empfehlung. Beſte 
Italieniſche Strohhuͤte (Florentiner), neueſte und fhönfte 
Pariſer und Schweizer genähte Hüte für Samen, Maͤd⸗ 
chen und Kinder, vorzuͤgliche Mailändiſche und deutſche 
ſeidene Herren⸗Huͤte, neue gedruckte Kambrils und 
Barsge⸗Leinwand (uur ig grundaͤchten Farben), ſo 
wie verſchiedene andere Mode⸗ Artikel, habe erhalten, 
und empfehle 8 0 Preiſt ganz ergebenft, 

"Mens den Marz 1 

Der e Friemel, 
am kleinen Ninge, Beckergaſſen⸗ Ecke. 


zu Johannis zu beziehen. 


ſondern durch ihre heilſamen Folgen 


Meubles, zu vermiethen und zu 


Liegnitz, den 26. Maͤrz 1827. Malin a. 
Geld- Cours von Bre sl 
vom 31. Marz 1827. ‚Er Cor Courant. | 
> 1 "Geld 
Stück Holl. Rand- Ducaten 8 ug 
dito Kaiserl, dig = | 97 
100 Rt. Friedrichsd’or - - - - 144 
dito Poln. Cour art, * ET 32, Fe 
dito Banco-Obli igations \ = | = Ri 974 
dito Staats-Schuld- Scheine 8635 
dito Wiener 5 pf. Ct. Obligationst 1 
150 Fl. dito Einlösungs:Scheine: 42 — 
g Pfandbriefe v. 1000 Rtir. 5 
dito v. 500 Rt. | Ay 
Posener Pfandbriefe 933 
Discon too | — 44 


8 Wohnungs- Vera nderung. Ich wohne 
heute an am kleinen Ringe Nro. 68., dem Haufe: 
Herrn Kaufmann e eine Treppe hoch ö 

Agri, den 3. April 1 
Der ‚Kreise Dhnftus. Dr. Puch. 


Anzeige. 


ten — den von jetzt an fogenännten Goglerſchen 
Garten — wieder eroͤffnen werde. 


dienung zu ſorgen , bittet um geneigten Zuſpruch 


Gogler, Deſtillateur. 
Liegnitz, den 4. April 1827, 1827; 


Z u vermiethen. 


nebſt Gewölbe‘ zu vermiethen. 
Zu vermiethen. iſt am großen Ringe No. 364 


zum Deutſchen Hauſe, eine Stube vorn heraus, nebſt 


Alkove, zwei Kammern, Keller und Holz⸗Remiſe, und 


Liegnitz, den 27. Marz 1827. As cd. 1 


Zu vermiethen. Auf der Schloßgaſſe No. 309. 
ſind zwei Stuben nebſt Alkoven, Kammer, Küchen und 
Keller, einzeln, oder auch zuſammen, zu b 
und Johannis zu beziehen. 

Liegnitz, den 30. Marz 1 1827. Muller. 2 


Zu dermiethen. Im Hauſe N No. 155. 15 
Haynauer Thor⸗Thurm ft eine Stube par terre nebst 
Zugehör zu vermiethen. 


Zu vermiethen. Auf der Frauengaſſe No. 479, 
iſt ein Mittel-Lokal von zwei Stuben und Alkoven, 
nebſt Küchen und Speiſegewoͤlbe, zwei Kammern ul 
Keller, ſo wie auch par terre eine Stube mit und obne 

Johannis zu beziehen. 


ich kom⸗ 


Mit der Ver⸗ 
ſicherung, ſtets für gutes Getraͤnk und prompte Be⸗ : 


In In Neo. 241, auf der ul : 
gaſſe, nahe am Ringe, iſt eine N Wohnung 


n. Liegnitz, den 29. Maͤrz 18²7 


20 


e Meinen refp. Goͤnnern und Freunde 
zeige ich hierdurch ganz ergebenſt an, daß f 
menden Sonntag, als den Sten d. M., meinen Gar⸗ 


